Erſcheint wöhentlih ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei — aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
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Nr. 234 


Rundſchan. 

Der „Vorwärts“ veröffentlichten Bericht des Partei⸗Vorſtan⸗ 
des an den Parteitag zu Breslau. Die Abrechnung des Vor⸗ 
wär ts, die das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1894 bis 30 Juni 1895 
umfaßt, weiſt einen Ueberſchuß von 55 536.45 Mk. nach. Der⸗ 
ſelbe hat gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung von über 8000 
Mk. erfahren. An Gerichtskoſten und Strafen für Preßvergehen 
zahlte der Vorwärts 5630.60 Mk. ſeine Ausgaben für die 
Parteipreſſe betrugen 43 244 Mk. — Wie der „Vorwärts“ 
weiter mittheilt gedenkt er noch mit der Veröffentlichung weiter er 
ſenſationeller Privatbriefe aufzuwarten, er ſchreibt; Der 
Stoeckerbrief war nur ein leiſes Zephyrſäuſeln im Vergleich zu dem 
Orkan perſönlicher Rüdfihtslofigkeiten, die noch in den Wind» 
ſchläuchen des ſozialdemokratiſchen Aeolus gefangen gehalten 
werden. — Es ſcheint indeſſen, daß hinter dieſer pomphaften 
Ankündigung mehr Renommage als thatſächliches Material zu 
ſuchen iſt. 

Bezüglich des Lehrerbeſold ungsgeſetzes iſt eine Verein 
barung zwiſchen dem Unterrichts- und dem Finanzminiſterium 
noch immer nicht erzielt. Das Geſetz iſt im Kultusminiſterium 
ſchon im vorigen Jahre ausgearbeitet und fertiggeſtellt worden, 
das Einverſtändnſß des Finanzminiſters mit einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben iſt aber immer noch nicht gewonnen. 
Streitig it vor Allem die Feſtſetzung des Grundgehalts und der 
Alterszulagen. Der Kultusminiſter hatte bei beiden urſprünglich 


Sätze in Ausfiht genommen, die den berechtigten Wünſchen der 
Lehrerſchaft einigermaßen nade kommen, gegen die ſich der 
Finanzminiſter aber ablehnend verhielt, weil er die dazu 
erforderlichen Summen nicht glaubte zur Verfügung ſtellen zu 
können. Der Kultusminiſter bat alsdann von ſeinen Forderungen 
etwas nachgelaſſen, weil er das Zuſtandekommen des Geſetzes 
immer noch als im Intereſſe der Lehrer gelegen erachtete. 
Gleichwohl iſt die Zuſtimmung des Finanzminiſters auch zu den 
ſo herabgeminderten Anſprüchen noch nicht erlangt worden, dieſer 
verlangt vielmehr noch eine weitere Herabminderung der Sätze. 

Die „Rreuz Zig.“ erwähnt eine Rede des früheren Reichs- 
tagsabgeordneten Herrn v. Fiſcher, die dieſer in einer libe⸗ 
ralen Wählerverſammlung in Sonthofen (Allgäu) gehalten. a 
der Rede heißt es u. a.: Unſere politiſche Entwickelung müſſe 
entſchieden zu einer Umgeſtaltung unſerer Parteiverhältniſſe 
führen, man müſſe ernſtlich beſtrebt ſein, den Mittelſtand, die 
Baſis des Staates zu erhalten. Die ſich immer mehr aus: 
breitende Großinduſt rie ſei Veranlaſſung zu dem Anwachſen der 
Sozialdemokratie; dem gegenüber müſſe mit allen Mitteln der 
Bauern⸗ und Kleingewerbeſtand erhalten und ge⸗ 
fördert werden, denn wenn einmal der Kampf losbreche, jo 
werde der Bauernſtand der einzige ſein, der den Staat nie im 
Stiche laſſen würde. Wenn man ſich einmal ehrlich beſtrebe. 
dem Bauern zu helfen, wenn man ihm in Getreidegegenden zu 
einem anſtändigen Getreidepreiſe verhelfe und in Viehzucht: 
gegenden zu beſſeren Viehpreiſen, dann werde der Bauer 
zufrieden ſein. In kurzer Zeit werde man nur mehr z ei 
— — n — —u—-— 1 — — ———— 


Wer wird ſiegen? 
Original⸗Roman von Emil ie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
a (54. Fortſetzung.) 
Bi will nur machen, daß ich nach Hauſe komme,“ ſetzte 
ock hinzu, „es iſt von wegen der Zeugenſchaft vor Gericht, 
das paßt mir nicht. 

So al es ſeine Worde zuließ, eilte er fort, die Schrödern 
in einem inneren Zwieſpalt zurücklaſſend, der fie in eine nicht ge: 
ringe 12 verſetzte. Es hinderte fie jedoch nicht darin, einen 
ſcharfen Blick nach der verdächtigen Burſchenreihe hinüberzuwerfen 
und Peter Haas. welcher in dieſem Augenblick aus dem Haufe 
trat, darauf aufmertſam zu machen.“ 

„Die Schlage wollten ſich ſchon beim Begräbniß mauſig 
machen,“ ſagte fie, da hats der Poltzeidiener ihnen aber verſalzen. 
Sie wollen nämlich dem jungen Kamp zu Leibe.“ 

Peter ſtieß einen leiſen Pfiff aus. 

Aba, darum fehen fir en in Reip and Glied, ig hab' fir 
vom Fenſter aus geſehen. Wer iſt denn ihr Anführer?“ 

„Der alte Streithammel Bierſchenk, Ste muſſen ſich doch 
an ihn erinnern?“ 

„Freilich, nun erkenne ich den alten Schuft, -- und der 
in mit feinem weißen Haar noch ein Naufbold?“ — Mochte 
wiſſen, was Herr Kamp ihm gethan hat, — ich glaube, nur 
Gutes, wenigſtens haben Frau und Kinder öfterg Geld von 
ihm bekommen, wenn der Alte fie hungern ließ. 

„Das ſttenmt ſchon, aber Sie wiſſen wohl, er nennt ihn 
einen Kain und macht die andern vebeliih.“ „ 

„Es wird wohl ein anderer dahinterſtecken,“ meinte Peter 
Haas, „meint fie nicht, Frau Schröder?“ 

„Sie wußte es nicht, obgleich ſie den Namen dieſes Anderen 
ehr wohl kannte. Die gute Lehre deſſelden von der Klugheit 
Hatte bereits Wurzel geſchlagen, weshalb fie den Namen des 
Hetzers verſchwieg. 

In der Stube ſaß der Notar, ſich einige Notizen machend, 
er hatte die kranke Dorothee . betamert ſagen 
aug be han Beten an einem Ihmagen Faden hing und daß 

1 ege ber \ zu ver: 
Kängern säen iche Pfleg chweſter dieſes Leben z 


Herzen wünſchen, daß es auch bei Ihnen heißt: 


gegründel 1760. 

e a 

Vedaction und Gxpedition Gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


den 5. Oktober 


Sonnabend, 


Parteien zählen: die Sozialiſten und den Bauern⸗ und Ge⸗ 
werbeſtand. Der Bauernbund habe ſicher eine große Zukunft. 

Die Reviſionsarbeiten auf dem Gebiete der Arbeiter⸗ 
verſicherung werden zwar eifrig gefördert, aber bei der Fülle 
der anderen geſetzgeberiſchen Aufgaben den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften des Reichs erſt in einem ſpäteren Stadium unterbreitet 
werden. Insbeſondere handelt es ſich dabei um die Vereinfachung 
des Feſtſtellungsverfahrens bei der Invalidenverſicherung. Es 
hat ſich vielfach gezeigt, daß dieſes Verfahren zu langſam funktio⸗ 
nirt. Die Verſicherten, welche in der Lage ſind, einen Renten⸗ 
anſpruch geltend zu machen, beklagen ſich darüber, daß es ihnen 
ſo ſchwer gemacht wird, zu der Rente zu gelangen, wenn auch 
der Anſpruch unbeſtreitbar ſet. Die Langſamkeit und Schwierig ⸗ 
keit des Feſtſtellungs verfahrens trägt die Schuld daran. 

Ein Verein verabſchiedeter Offiziere hat ſich in 
Berlin gebildet, der ſich der Förderung der Wohlfahrt ſeiner 
Mitglieder widmen will. Die Aufgaben, die ſich der neue Verein 
geſtellt hat, find ziemlich ausgedehnt und umfaſſen neben Ein⸗ 
richtung einer Witwen⸗Penſions⸗Kaſſe die Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Mitglieder, Fürſorge für die Hinterbliebenen, Er⸗ 
richtung von Heimſtätten für alleinſtehende Mitglieder ꝛc. 
Außerdem beabſichtigt man damit die Vermittelung und Vorbe⸗ 
reitung zur Anſtellung im Civildienſt ſowie die Einrichtung einer 
Vorſchußkaſſe und Pflege kameradſchaftlichen Verkehrs uater den 
Mitgliedern durch Haltung von Clubhäuſern zu verbinden. Der 
Verein erſtreckt ſich auf inactive Offiziere des Landheeres und der 
Marine. 

Ueber den bereits kurz gemeldeten armeniſchen Auf: 
ruhr in Konſtantinopel liegen jetzt eingehendere Mel: 
dungen vor. In Konſtantinopel leben etwa 200 000 Armenier 
unter denen ſchon längere Zeit eine Art Verſchwörung beſtand. 
Jeder Armenier in Stambul oder in der Provinz, der in 
türkiſchen Dienſten ſtehend die armeniſche Sache nicht förderte, 
war auf geheimnißoolle Weile getödtet worden. Am Freitag vori⸗ 
ger Woche erhielt der Großvezier Said Paſcha von dem türkiſchen 
Armenier⸗Comiié die Anfrage, ob die türkiſche Regierung ſich 
nicht entſchließen werde endlich die Forderungen der Mächte 
in Bezug auf die Armenier anzunehmen, Als kein Beſcheid 
erging und nachdem die unruhigen Köpfe noch gefliſſentlich auf⸗ 
gehetzt worden waren, kam es zunächſt zu larmenden Demonſtrationen. 
Unter den Rufen „Hoch Armenien! Wir wollen unſeren eigenen 
König haben“ marſchirten die Maſſen zum Palaſt des Groß⸗ 
veziers. Auch zum Sultan drängte die Maſſe, um dieſen zur 
ſofortigen Annahme der Reformvorſchläge zu nöthigen. Bald darauf 
entſtand ein entſetzliches Handgemenge auf den Straßen, in dem 
der Revolver eine gervorragende Rolle ſpielte, ohne daß feſtzu⸗ 
ſtellen geweſen wäre, auf welcher Seite die erſten Schuſſe abge: 
geben worden find. Im Verlaufe der Rauferei gab es auf 
beiden Seiten Todte, und es beſtätigte ſich, daß dreißig Todte 
und Verwundete vom Platze getragen werden mußten. 
Den vereinten Kräften von Polizei und Miluär gelang es wohl 
endlich, die Excedenten auseinander zu treiben, die Gefahr einer 
Erneuerung des Aufruhrs beſteht jedoch fort, ſo daß die „Hohe 
E . ——— 


„Wenn Gott es will, wird ſie geſund werden,“ ſagte ſie 
in ihrer ſtillen, frommen Weiſe, „hoffen wir auf ihn, denn noch 
ringt die innere Kraft des jungen Weſens mit dem Tode.“ 

„Sie wird leben, Herr Notar,“ jagte Georg leiſe, „mir 
ſagt es eine innere Stimme in der Bruſt, daß ſie der Friedens⸗ 
Engel zwiſchen der Stiefmutter und mir geweſſen und von Gott 
dazu beſtimmt worden iſt, in mein Daſein einzugreifen.“ 

„Im, hm.“ brummte der alte Herr, ſeine Brille zurecht⸗ 
ſchiebend, „das klingt ja ordentlich myſtiſch. Ich will von ganzem 
Dein Glaube 
hat Dir geholfen.“ 

Er ſah ihn mit einem ſonderbar forſchenden Blick an und 


nickte energiſch mehrere Male vor ſich hin, wobei er jedoch tief 


aufſeufzte. 

Der Notar hatte nach dem Begräbniß ſich geradewegs an 
Vogler mit der direkten Frage gewandt, wann die Verſtorbene 
vom Stift aus in den Kamphof gebracht worden ſel?“ 

Der Curator hatte hierauf wohl eine Minute lang geſchwiegen 
und dann mit unverkennbarem Hohn erwidert: 

„Vor ungefähr vier Tagen mein werther Herr Notar!“ 

„Ich wünſche Tag und Stunde zu miſſen,“ hatte dieſer 
ruhig weiter inquiriert. 

„Vielleicht im Namen des Geſetzes?“ 

„Heute noch nicht —“ 

„Ah, Sie werden unverſchämt, Herr Notar! Doch es ſei,“ 
hatte Vogler mit einer Art Beſchamung hinzugeſetzt, „die 
Selige, deren Grab ſich noch nicht einmal ganz geſchloſſen, möge 
mir meine Heftigteit juſt an dieſem Tage verzeihen.“ 

Der Notar ſah den Sprecher mit einer Art neugieriger 
Verwunderung an, der Burſche verſtand, eine famoſe Maske zu 
machen. Allen Reſpekt! 

„Die ſelige Frau Kamp iſt in meiner Begleitung am 
Donnerſtag früh heimgekehrt und leider bereits um halb elf Uhr 
Vormittags dahingeſchieden. Ich holte ſie allerdings, weil ſie 
fortwährend nach Hauſe verlangte, mit ärztlicher Bewilligung ſchon 
am vorhergehenden Abend vom Stifte natürlich in einer ſehr 
dichten Droſchte und aufs ſorgfältigſte eingehüllt. Kranke find in 
der Regel unberechenbar, die Selige aber ganz beſonders. Als 
fie von mir hörte, daß Dorothee den Typhus gehabt, wollte fie. 


Anzeigen⸗ Preis: 
| Die 5gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Pforte“ noch in weitem Umkreis von einer dichten Kette Militär 
umgeben und jeder irgendwie Verdächtige ohne weiteres verhaftet 
wird. Auch die einzelnen Miniſterien, beſonders das der Polizei 
ſtehen unter ſtarker, dauernder Bewachung. An allen Plätzen 
und Moſcheen ſind fliegende Wachſtuben errichtet und aller Orten 
herrſcht heilloſe Furcht. Ob ſich der Sultan nach dieſem Mene 
Tekel zur ſchleunigen Inangriffnahme von Reformen in Armenien 
bereit finden laſſen wird? Der offizielle Draht meldet: „Die 
Sicherheit und Ruhe iſt unter den hohen Aufptzien ſeiner katfer⸗ 
lichen Majenät des Sultans eine vollſtändige; vielleicht find 
dann die Reformen auch noch nicht nöthig.— — 


Vom Kaiſer von Rußland wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Petersburg geschrieben: Der junge Zar nimmt nun bald ſeit 
einem Jahre den ruſſiſchen Thron ein. Zu Anfang erwartete 
man von ihm eine Umwälzung der Poluik, vornehmlich im 
Innern. Dies war nicht der Fall. Seit ein Paar Monaten 
nun beginnt man in der politiſchen Welt darüber unruhig zu 
werden, daß der Zar — eben nichts thut. Man möchte wiſſen, 
was man von ihm zu erwarten hat in der äußeren Politik, und 
findet nichts, worauf man ſeine Vermuthungen gründen könnte. 
Was denkt, was will er, oder weſſen Leitung wird er ſeine Macht, 
fi) ſelbſt anvertrauen, wenn es ihm am eigenen Wollen mangelt? 
Wer regiert heute an der Newa? So fragt man und nennt bald 
dieſen und bald jenen und gelangt doch zu keinem Schluß. Aber 
man ſollte im Auge behalten, daß ein junger Herrſcher wie 
Nikolaus II. weit eher zu viel als zu wenig thun kann, wenn 
er alsbald ſich zu großen Unternehmungen fortreißen ließe. Der 
Zar regiert im Grundſatz ganz allein das größte Reich der Welt. 
Und thatſächlich hat er ſich wirklich mit Dingen zu deſchäftigen, 
um die ſich die meiſten anderen Fürſten nicht kummern. Man 
nehme eine Nummer des ruſſiſchen Regierungsanzeigers zur Hand, 
was hat der Zar da nicht alles zu befehlen gehabt. Die Nr. 25 
enthält z. B. folgende Ukaſe: 1. Der Geſellſchaft der ſüdöſtlichen 
Eiſenbahnen wird die Erlaubniß ertheilt zu einer Ausgabe für 
Umarbeitung von 180 Warenwagen zu Transportwagen für 
Arbeiter. 2. Der Lodzer Eiſenbahngeſellſchaft wird die Genehmi⸗ 
gung ertheilt zum Ankauf von 5 Plattformen zum Transport 
langer Holzer. 3. Der Stadt Must wird ein Reglement zur 
Erhebung einer Hundeſteuer ertheilt ꝛc. c. Dann kommen die 
langen Reihen Alerhochſter Kaiſerlicher Befehle für die einzelnen 
Reſſorts, dann die Perſonen, welche Sr. Majeſtat vorgeſtellt 
wurden. Wenn der Zar ſich nun auch über die Hundeſteuer in 
Minst oder die 5 Lodzer Plattformen nicht weiter den Kopf 
zerbricht, als daß er feine Unterſchrift zu dem Staats ſchriftſtuck 
giebt, jo macht auch dies erhebliche Arden, wo jeder der Hundert⸗ 
tauſende von Beamten nur darauf finnt, wie er ſolche hochwichtigen 
Staats ſchriftſtucke anfertigen und dem Zaren womöglich ſelbſt vor⸗ 
legen kann. Die Centraliſation der Verwaltung iſt eben zu 
einem Punkte gelangt, wo die reine mechanische Erledigung der 
Geſchafte nicht nur dem Zaren, ſondern auch ſeinen Miniſtern 
und andern hohen Beamten kaum mehr Zeit fur fachliche Er- 
wägung und Beurtheilung übrig laßt. 


nicht weiter, doch auch nicht ins Stift zuruck. Was ſollte ich 
machen? — Ich ſah mich genötyigt, fie in mein Haus zu bringen, 
damit fie dort erſt mal üdernachtete, und richlig verlangte ſie 
am nächſten Morgen, es war noch dunkel, wieder nach dem Kamp⸗ 
hofe, wo ich mich naturlich deeilte, fie jo ſchuel als möglich 
dahin zu bringen.“ 

„Und dann gings ſo raſch mit ihr zu Ende?“ 
Notar hierauf gefragt. 

„Leider war es fo, ich konnte nur den Arzt und den Herrn 
Pfarrer holen laſſen, die aber nicht mehr einſchreiten konnte, weil 
die Selige ſchon bewußtlos war. Der liebe Gott hat ihr einen 
ſanſten Tod beſcheert.“ 

„Daß Dich der Henker hole, Du durchtriebener Fuchs!“ 

Mit dieſem recht unchriſtlichen Wunſche hatte der Notar ſich 
von dem Curator verabſchiedet. 

„Natürlich hat er ſich ganz meiſterhaft aus der Falle 
gezogen,“ ſagte der alte Herr, als er mit Georg Kamp weiter 
ging. „Hören Sie nur ſeine famoſe Fabel.“ i 
8 257 erzählte dem jungen Mann jetzt ſeine Unterredung mit 

ogler. 

„Es iſt zu verwundern,“ ſetzte er hinzu, „welchen en 
Verſtand man oft bei dieſer Art von Menschen R 
— ſchlau ſie ſich aus den verfänglichſten Lagen herauswickeln 
önnen.“ 

„Das haben ſie mit den Füchſen gemein,“ bemerkte Georg, 
ves find thieriſche Eigenſchaften, die ich als Naturfreund ſchon 
bei den untergeordnetſten Geſchöpfen beobachtet habe. Der intelli- 
gente, gebildete Menſch, ja ſelbſt Kunſtler und Gelehrte, wird uns 
fehlbar ſolchem ſchlauen Geſellen zum Opfer fallen.“ 

„Sehr richtig,“ ſtimmte ihm der Notar bei, „wir haben 
dieſelbe Geschichte bei allen Lebeweſen. Die Nachtigall befigt zum 
Exempel doch nicht die entfernteſte Schlauheit des Spatzes, der 
lich vor dem Kazengeſindel am meisten zu ſchützen weiß. Und 
kann id der Lowe mit der Schlauheit und Liſt des Fuchſes 
meſſen? — Ueberwuchert das Untraut nicht, wenn es ſich frei 
entwickeln kann, die ganze edle Flora? mich ſoll es nur wundern 
wer ſchließlich von unſern beiden Spießgeſellen den andern über 


vortheilen wird.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Oktober. 

Der Kaiſer hörte geſtern im Jagdhauſe Rominten Marine, 
vorträge. Am Abend erlegte der Monarch auf der Pürſche einen 
ſehr ſtarken Vierzehnender und einen noch ſtärkeren Zehnender. 
Die Abreiſe von Rominten nach Jagdſchloß Hubertusſtock wird 
vorausſichtlich am heutigen Freitag Abend erfol den. — In dieſem 
Jahre weilte auch der Thiermaler Frieſe in Rominten, der das 
zur Strecke gebrachte Wild nach der Natur gezeichnet und auch 
andere Szenen und landſchaftlich anmuthige Partien zur Auf⸗ 
nahme brachte. — Wie verlautet, werden im nächſten Jahre 
wiederum mehrere Veränderungen in Theerbude vorgenommen 
werden, da der Kaiſer weitere Beſitzungen erwerben und an 
Stelle der alten baufälligen Kathen neue Au beiterhäuſer auf- 
führen laſſen will. 0 ; 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat in 
München den bairiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Ctails⸗ 
heim einen Beſuch abgeſtattet. Ob bei dieſem Beſuche politiſche 
Besprechungen ftattgefunden haben, wird vorläufig nicht gejagt; 
daß aber daran mancherlei phantaſievolle Kombinationen werden 
geknüpft werden, kann man ohne Beſorgniß, als ſchlechter Prophet 
entlarvt zu werden, ſchon heute voraus jagen. Auch an den 
Beſuch des Fürſten beim Könige von Württemberg wird ſich die 
Legendenbildung anlehnen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird vorausſichtlich am 
Sonnabend aus Stuttgart, wo er beim Könige Wilhelm weilt, 
wieder in Berlin eintreffen. 

Eine Dienſtreiſe hat Staatſekretär v. Bötticher ſoeben 
gemacht. Dabei unterzog der den Kaiſer Wilhelm Kanal 
einer eingehenden Inſpektlon und pflegte in Lübeck Konferen⸗ 
zen mit dem Direktor der Hanſeatiſchen Invaliden⸗ und Alters: 
verſicherung. 8 

Der Flügeladjutant des Kaiſers Wilhelm, Oberſt von 
Moltke legte geſtern in Petersburg im Auftrage ſeines 
Monarchen einen prachtvollen Kranz am Sarkophage Kaiſer 
Alexander III. nieder. Geſtern Abend fand zu Ehren des Oberſt 
Moltke ein Diner beim deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin 
ſtatt. Heute empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin den Oberſt 
Moltke in Zarskoje Szelo, der alsdann einer Einladung des 
Großfürſten Wladimir zum Diner folgte. 

Generallieutenant z. D. v. Koblinski iſt im 85. 
Lebensjahre geſtorben. 

Zum Geh. Juſtizrath und vortragenden Rath im preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſterium iſt Oberlandesgerichtsrath Elenz in Köln 
ernannt worden. 

Das Mitglied des deutſchen Kolonialraths Kommerzienrath 
Langen in Köln iſt infolge eines Herzkrampfes geſtorben. 
Eugen Langen, der ein Alter von 62 Jahren erreicht hat, hatte 
ſich zu einem der erſten Induſtriellen nicht nur ſeiner heimath⸗ 
lichen Provinz, ſondern des ganzen Reichs emporgeſchwungen. 
Auch an der Spitze der kolonialen Beweg ung hat er Erſprießzliches 
geleiſtet. Kommerzienrath Langen war der Schwiegervater des 
Gouverneurs v. Wißmann. 5 

Der Wahlaufruf der badiſchen Centrums partei zu 
den Landtagswahlen fordert zur weiteren Zurückdrängung des 
Nationalliberalismus auf. Er verlangt direktes Landtags wahlrecht, 
Abänderung der Wahlkreis⸗Eintheilung, unbeſchränkte Ordenszu⸗ 
laſſung, Einführung direkter Gemeindewahlen, Zuziehung der 
Zentrumsangehörigen zu allen Staatsämtern, gerechtere Steuer⸗ 
vertheilung, Vermeidung neuer Steuern, Hebung des Handwerks, 


der Landwirlhſchaft und des Arbeiterſtandes, ſowie Ausbau des 
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Eiſenbahnnetzes. 

a 31 dap ichen Abgeord netenhauſe betonte Abg. 
Wagner bei der Beſprechung der Interpellation Schädler über 
die Vorfälle in Fuchsmühl, die Haupturſache der traurigen 
Folgen ſei das Verhalten der Einwohner von Fuchsmühl ſelbſt 
geweſen, während die Handlungsweiſe des Bezirksamtmanns in 
milderem Lichte erſcheine. Abg. Bauer (Cir.) tadelte ſcharf 
das Verhalten des Gutsherrn, Dr. Ratzinger erblickt die Haupt⸗ 
übelſtände in dem Formalismus der Rechtſprechung und den 
herrſchenden plutokratiſchen Einrichtungen. Abg. Grillenberger 
(Soz.) kündigte einen Antrag an auf Erthiilmg eines Miß⸗ 
trauensvotums an die Regierung. Die Weiterberathung wurde 
hetrauf vertagt. 

Der „Poſt“ zufolge iſt der Termin für die Verhandlung 
gegen den Aſſeſſor Wehlau vor der Disziplinarkammer Pols⸗ 
dam am 26. November angeſetzt. 
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Bruder Heinrich vor den Geſchworenen. 

Der Meineidsprozeß gegen die Alex ianerbrüder 
Heinrich und Irenäus nahm, wie ſchon kurz mitgetheilt 
am Mittwoch, 2. Oktober ſeinen Anfang. Es wird zugächſt gegen 
den Bruder Heinrich verhandelt. Bei der Ausloſung der 
Geſchworenen machten Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung 
vom Ablehnungsrechte weitgehenden Gebrauch. Aus dem Ver⸗ 
weiſungsbeſchluſſe der Strafkammer geht hervor, daß Bruder 
Heinrich nur eines Meigeides verdächtig iſt bezüglich ſeiner 
Beſtreitung der Aeußerung: „Der Herr Forbes ift jo krank, den 
kann niemand ſprechen.“ Was ſeine Beſtreitung der von Fieſel 
und Rheindorf behaupteten Außerungen betrifft, ſo erklärt der 
Verwetſungsbeſchluß den Bruder Heinrich in“ dieſer Hinſicht 
eines Meineides nicht hinreichend verdächtig, weil gegen die 
Glaubwürdigkeit der Fieſel und des Rheindorf Bedenken ob walte. 
ten und bei dem Beſchuldigten nicht ausgeſchloſſen erſcheine, daß 
er bei der Vernehmung im Gerichtsſaale geglaubt habe, er habe 
eine ſolche Aeußerung nicht gemacht. In dieſer Hinſicht wurde von 
der Strafkammer eine Verfolgung abgelehnt. 

Es folgt die Vernehmung des Angeklagten. 
Bruder Heinrich, mit dem bürgerlichen Namen Joſeph Schopen, 
59 Jahre alt, in Holland geboren, früher Schneidermeiſter, ſeit 
1873 im Alerianerorden, zuletzt in Mariaberg, noch nicht beſtraft, 
giebt auf die Fragen des Vorſitzenden Folgendes an: Ich bin 
einmal Rektor geweſen und verſchiedene Male Unterrektor. Rektor 
war ich einmal im Mutterhaus und Subrektor 4½, Jahre in 
Mariaberg. Hier hatte ich die Kranken in Empfang zu nehmen 
und die äußere Aufſicht, daß alles in Ordnung iſt. — Vor⸗ 
figender: Sie ſollen ein gutes Gedächtniß fur Kranke gehabt 
haben? — Br. Heinrich: Gewiß, Herr Präſident, das hat mir 
am Herzen gelegen. — Vorſitzender: Haben Sie immer ein 
ſchwaches oder gutes Gedächtnis? — Br. Heinrich: Das weiß 
ich nicht. — Vorſitzender: Sie ſollen bei der Unterredung des 
Rheindorf mit ſeiner Haushälterin geſagt haben: Ob Rheindorf 
herauskommt, das hängt von uns ab; wenn einer in unſern 
Händen ift, dann hat kein Generalvikar mehr was zu jagen; es 
kommt keiner heraus, der nicht zahm iſt u. . w. — Br. Heinrich: 
Ich habe das nicht geſagt. — Vorſitzender: Sie ſollen auch 
geſagt haben: Quatſcherei, der Rheindorf muß alles eſſen, wir 
find klüger als die Dökterſch. — Br. Heinrich: 
Lon den Doctoren und ſo was kann ich mich nicht erinnern. 
Der Angeklagte erzählt nun in ſehr ausführlicher Weiſe das 
Gespräch, das er am 30. Mai 1894 mit Mellage und Genoſſen 
geführt hat. — Vorſißender: Ich habe Sie abſichtlich in dieſer 
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Der „Reichsanzeiger“ meldet: Am 8. October wird der 
Jernſprechverkehr von Berlin und Hamburg mit Kopenhagen 
eröffnet. Die Gebühr für ein Geſpräch von drei Minuten beträgt 
drei Mark. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt vom Leipziger 
Landgericht der Redakteur Illge der „Leipz. Volksztg.“ zu 
5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Ilge hatte die 
kaiſerliche Rede vom 2. September, die ſich gegen die Sozial ⸗ 
demokratie wendet, ſcharf kritiſirt. 


— r 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Blätter fahren fort das neue Miniſterium 
zu beſprechen. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, jo reiche, faft demonſtrative 
Beweiſe des kaiſerlichen Vertrauens gleich beim Beginn der Amtsthäzigteit 
habe nie ein öſterreichiſcher Miniſterpräſident, ſelbſt Taaffe nicht, erhalten. 
Ein derartiges Miniſterium ſei durch parlamentariſche Abſtimmungen 
ſchwer zu erſchüttern. — Dem ungariſchen Magnatenhauſe wurde das 
Nuntium des Abgeordnetenhauſes, betreffend den Geſetzentwurf über die 
Reception des israelitiſchen Glaubensbekenntniſſes unterbreitet. Nach Ver⸗ 
leſung des Nuntiums erklärte der Alterspräſident, die Vorlage werde nun⸗ 
mehr der königlichen Sanktion unterbreitet werden. 

Frautreich. Der vom Kriegsminiſter verlanget neue Kredit von 
1½ Millionen wurde größtentheils für die Verbeſſer ung der Lebelgewehre 
beſtimmt. Die Verbeſſerung beſteht in einem kleinen Apparate, wodurch 
die Schnelligkeit, Sicherheit und Durchſchlagkraft des Schuſſes erhöht wird. 
— Fürſt Lobanow wohnte einer Sitzung der Kommiſſion für die diplo⸗ 
matiſchen Archive bei, welche unter dem Vorſitze des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Hanotaux zuſammengetreten war. Nachmittags wollte Fürſt 
Lobanow in Begleitung des Botſchafters Baron von Mohrenheim, des 
Miniſters Hanotaux und des franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg, 
Grafen Lannes de Montebello nach Fontainebleau fahren, um dem Präſi⸗ 
denten der Republik Faure einen Beſuch abzuſtatten, und daſelbſt zur 
Mittagstafel verbleiben. 

Türkei. In der Vorſtadt Kaſſim⸗Paſcha am Goldenen Horn Hasen 
zahlreiche Verhaftungen, die während der Nacht vorgenommen wurden und 
von denen viele wieder einen blutigen Ausgang nahmen, eine große Panit 
hervorgerufen. Die Bevölkerung flüchtet in großer Zahl in die Kirchen; 
die Aufregung iſt im Steigen begriffen, insbeſondere unter der armeniſchen 
Bevölkerung. Türkiſcherſeits wird die Verantwortung für die letzten Vor⸗ 
gänge ausſchließlich den Armeniern zugeſchoben, da dieſelben der Auffor⸗ 
derung des Gensdarmerie-Majors Servet, eine kleine Deputation an den 
Großvezier zu entſenden, keine Folge leiſteten, zuerſt die Waffen zogen und 
Servet ermordeten. Ausſchreitungen ſeien erſt durch den Widerſtand der 
Armenier hervorgerufen. Offtziös wird der Verluſt der Türken auf 7 
Offiziere und 45 Mann an Todten und Verwundeten angegeben; auf 
armeniſcher Seite iſt er bedeutend höher. Der Großvezier in Konſtanti⸗ 
nopel hat ſeine Entlaſſung erhalten; an ſeiner Stelle iſt Kiamil Paſcha 
zum Großvezier ernannt worden. 

Montenegro. Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ meldet: Der 
montenegriniſche Finanzminiſter Matanowitſch begiebt ſich nach Konſtanti⸗ 
nopel und ſodann nach Rußland in ſpiezieller Miſſion, vermuthlich behufs 
Abſtattung des Dankes des Fürſten Nikolaus an den Kaiſer von Rußland 
für die jüngſte Waffenſendung. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Dt.⸗Krone, 2. Oktober. Nachdem erſt 3 Wochen ſeit dem letzten 
Brande verſtrichen, wurde ſchon wieder geſtern Abend gleich nach 11 Uhr 
die Feuerwehr alarmirt. Es brannten die in der Feldſtraße gelegenen 
Wohnhäuſer der Ackerbürger Kluck und Modrow. Ein weiteres Umſich⸗ 
greifen des Feuers wurde glücklicherweiſe, dank dem energiſcheu Eingreifen 
unſerer freiwilligen Feuerwehr, verhindert. Leider ſind bei dieſem Brande 
un: i Menſchenleben zu betlagen. Es find dies die Arbeiterfrau 
Nachtigall und deren 18 Jahre alte Tochter, welche im Klucklſchen Haufe 
wo das Feuer entſtanden, eine Oberwohnung innehatten und bereits zur 
Ruhe u waren. - 

— Rieſenburg, 2. Oktober. Dem Geſchäftsbericht des landwirh- 
ſchaftlichen Kreis⸗Vereins zu Rieſenburg für 1894/95 entnehmen wir 
Folgendes: Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 112 mit 567 untheilen gegen 
91 mit 389 Antheilen im Vorjahre. Der Garantiefonds iſt von 38,900 
Mark auf 57,600 Mark geſtiegen. Der Geſchäftsverkehr war ein äußerſt 
reger. 

— Krone a. Br., 2. Oktober. 


Heute Nachmittag wurde der lang⸗ 
jährige Beigeordnete unſerer Stadt, Strafanſtaltsdirektor a. D. Frauske 
zur letzten Ruhe beſtattet. — Für den 9. Oktober wird von Bürgern 
unſerer Stadt eine Fahrt nach Nakel mittels Extrazuges geplant, um 
den Betrieb der dortigen Zuckerfabrit in Augenſchein zu nehmen. — 
Auf Anregung unſeres Bürgermeiſters Bötticher findet morgen im Rath⸗ 
haus ſaale eine Verſammlung behufs Berathung über Errichtung eines 
Kaiſer Wilhelms⸗ Denkmals ſtatt. Zu dieſem Zwecke iſt be⸗ 
reits im Jahre 1888 ein kleiner Fonds geſammelt und ein Komitee zur 
Ausführung dieſes patriotiſchen Werkes gewählt worden. 

— Bromberg, 3. Oktober. Bei Hopfengarten wurde in vergangener 
Nacht ein Einwohner aus Zielonke, der ſich auf die Schienen gelegt hatte, 
vom Zuge überfahren und getödtet. Der Kopf wurde dem ln» 
glücklichen vom Rumpfe getrennt. — Frau Walle⸗Görlitz hat ihr hieſiges 
Grundſtück, Danzigerſtr. 8, an den Klempnermeiſter Herrn Israelowicz 
von hier für 160 000 Mark verkauft. 

— Argenau, 2. Oktober. Bei einer dieſer Tage zwiſchen hieſigen 
und fremden Arbeitern ausgefochtenen Schlägerei ſpielten auch die ſoge⸗ 
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ausführlichen Weiſe erzählen laſſen, obwohl Vieles nicht zur 
Sache gehörte. Mellage hat nun die Unterredung, die er und 
Polizeikommiſſar Lohe mit Ihnen gehabt har, anſcheinend wört⸗ 
lich in ſeiner Broſchüre wiedergegeben. Haben Sie die Broſchüre 
geleſen? — Br. Heinrich: Ich habe die Broſchüre ſehr oft ge⸗ 
leſen, es iſt das ſehr bedauerlich. (Heiterkeit im Zuhörerraum.) 
Der Präſident fordert das Publikum auf, ſich jeder Beifalls⸗ und 
Mißfallensbezeugung zu enthalten. 

Es folgt die Zeugenvernehm ung. Es wurden vernommen 
der Vorſitzen de, zwei Beiſitzende und der Gerichtsſchreiber im 
Prozeß Mellage, die alle nur beſtätigen, daß Bruder Heinrich 
en tſchteden die behaupleten Aeußerungen beitritten habe. Auch 
Kaplan Forbes trat als Zeuge auf. Er iſt ein ſchlanker, 
bartlojer, geinvoll ausſehender Mann von 53 Jahren. Da er 
der deuiſchen Sprache nur unvollkommen mächtig iſt, muß bei 
feiner Vernehmung der gerichtliche Dolmetſcher der engliſchen 
Sprache, Oberlehrer Hagelüken hinzugezogen werden. Seine 
Ausſage iſt ziemlich belanglos. Die ehemalige Haushälterin des 
Kaplans Rheindorf, Frl. Fleſel bekundet, daß Bruder Heinrich 
geäußert hal: „Wer es hier gut haben will, der muß ſich mit 
den Brüdern gut halten, hier haben weder die Dötterſch 
noch der Generalvikar etwas zu ſagen. Ich möchte 
einmal ſehen, wer außer den Brüdern hier etwas zu ſagen hätte, 
den wollten wir ſchon.“ Ferner ſagte Bruder Heinrich: „Hier 
wird Jeder zahm gemacht, auch Rheindorf. Wer hier 
herauskommt, der iſt zahm. Rheindorf muß, wenn er geſund 
werden will, Alles eſſen, was hier gekocht wird. Es iſt 
Duatjcerei, wenn die Dökterſch andere Koſt verſchreiben, wir 
Brüder find kluger als die Dökterſch.“ Die letzte Aeußerung 
hatte der Pfarrer Rheindorf mit angehört. 

Nach dieſen Vernehn ungen theilt der Vorſitzende mit, daß 
neun Zeugen vernommen werden ſollten, welche über diet Glaub⸗ 
würdigkeit des Pfarrers Rheindorf und feiner Haus: 
hälterin ausſagen ſollten. Pfarrer Dürnagel aus Blusbach, 
woſelbſt Rheindorf ſich 2¼ Jahre aufgehalten hat, bezeichnet R. 
als einen Menſchen von ſeltener Phantaſie, jo daß er ſelbſt 
Münchhauſen in den Schatten ſtelle. In feinem Bericht 
hat Zeuge ausgeführt, daß der Vikar mit der Wahrheit ſo 
herumſpringe, daß man ſich nie auf ihn verlaſſen könne. Zeuge 
bekundet weiter, daß die Mutter des Vikacs dieſem einmal 
Vorwürfe machte, daß er ſich auf dem Zimmer der Haushälterin 
befand. Dieſe ſelbſt ſchalt fie eine falſche Perſon. RA. Oſter: 
„Einmal ſoll Rheindorf den Teufel geſehen haben?“ Zeuge: 
„Ja es ſoll vorgekommen ſein, es haben andere erzählt, fie jo 
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nannten „Argenauer Spazier ftöde” wieder ihre Rolle. Dem 
hieſigen Arbeiter G. wurde ein folder abgenommen. Derſelbe mißt 
1½ Meter und hat drei Zoll Durchmeſſer und iſt ein gewöhnlicher Kiefern 
knüppel. — Dem hieſigen Zimmermeister Herrn Fiſcher iſt in dieſen 
Tagen wiederum ein Patent auf eine Berbejjerung eines 
Wagen ra des verliehen. Durch Anwendung dieſer Verbeſſerung kann 
z. B. der Radreifen nie loſe werden. Der Patentinhaber iſt mit der Ar⸗ 
tillerie⸗Verwaltung in Verbindung getreten behufs eventueller Einführung 
dieſer Verbeſſerung auch an den Geſchützrädern. — Geſtern hat der neue 
Bahnhofsvorſteher Herr Schwendig aus Elſenau feine Amtsgeſchäfte über⸗ 
nommen. — Der jetzige Beſitzer des Hotels du Nord Kaufmann A. 
Pfeiler, vergrößert jeinen Saal bedeutend durch den Anbau einer 
agen Bühne. Die Eröffnung ſoll ſchon in den nächſten Wochen 
erfolgen. 


Loecales. 
Thorn, 3. Oktober 1895. 
Per ſſonalien.] Der Lehrer Ferdinand Panten 
in Kolberg iſt vom 1. Oktober d. J. ab als ordentlicher Seminar⸗ 
lehrer an das Schullehrer⸗Seminar zu Pr. Friedland in Weſt⸗ 
preußen berufen worden. 

[Generalmajor v. Conta f.] In Arnſtadt iſt im 
75. Lebensjahre der Generalmajor v. Conta geſtorben. Im 
Kriege gegen Frankreich kommandirte er das Füſilierbataillon des 
61. Regiments. 1873 wurde er Kommandaut von Küſtrin, 
1874 Oberſt und Kommandant von Thorn. 1880 
erhielt er den Charakter als Generalmajor, und 1881 wurde er 
auf ſein Abſchiedsgeſuch zur Dispoſition geſtellt. 

$ [Concert Stoltz.] Wie bereits durch den Anzeigentheil 
bekannt gegeben, findet das Concert Stoltz im Laufe dieſes 
Monats im Saale des Artushofes ſtatt. Es treten in demſelben 
die drei jugendlichen Schweſtern Stoltz aus München auf, an⸗ 
muthige Erſcheinungen und Töchter des Hofkapellmeiſters Stoltz 
aus der bayerijhen Reſidenz. Die Beſetzung iſt folgende: 
Fräulein Erica: Flöte, Frl. Emilie: Harfe und Frl. 
Eugenie: Cello und Klavier. Nach uns vorliegenden 
Berichten aus Berlin und den großen Städten Süddeutſchlands 
hat dieſes ganz eigenartige Künſtler-Trio überall die Zuhörer: 
ſchaft auf das höchſte erfreut und es wird den mufikaliſch 
hochbegabten jungen Damen, infolge ihrer vorzüglichen fünfte 
leriſchen Leiſtungen, auch von den hieſigen Muſikfreunden ſicher⸗ 
lich das vollſte Lob ausgeſprochen werden. Wir machen die 
Kunſtfreunde auf dieſes eigenartige Concert, in welchem 
Trios und Soloſätze in vorzüglicher Ausführung zum Vortrage 
kommen werden, ſchon jetzt aufmerkſam. Der Kartenverkauf be⸗ 
ginnt demnächſt in der Buchhandlung von Schwartz. 

* [Beſitzwechſel.] Das den Kaufmann J. Hirſchfeld'ſchen 
Erben gehörige Grundſtück Seglerſtraße 28 iſt für 97 000 Mt. 
in den Beſitz des Kaufmanns Herrn Ra witzki übergegangen. 

x [Der Gaſtwirthsverein] für Thorn und Umgegend 
hielt am Mittwoch in dem Lokal von Rüfter auf Moder ſeine 
letzte Sommer⸗Wander⸗Verſammlung ab. Die Beſprechungen 
waren interner Natur Die Winterverſammlungen werden in 
der Stadt abgehalten und beginnen am 13. Otiober bei Klatt in 
der Strobandſtraße. 

—([Landwirthſchaftskammern.] Nachdem auf 
Grund des Geſetzes über die Landwirthſchaſtstkammern vom 30. 
Juni 1894 durch Allerhöchſte Verordnung vom 3. Au zuſt cr. 
auch für die Provinz Weſtpreußen die Errichtung einer Land⸗ 
wirihſchaftskammer vorgeſchrieben iſt, iſt die Wahl der Mit⸗ 
glieder angeordnet worden. Die Zahl der ordentlichen Mu⸗ 
glieder beträgt 62. Der Kreis Thorn hat davon bekanntlich 
3 Mitglieder zu wählen; die Wahl derſelben wird auf dem 
nächſten Kreistage ſtattfinden. 

(reisausſchuß⸗Sitzung. Dieſen Sonnabend, 
den 5 d. M., hielt der Kreisausſchuß eine Sitzung ab. 

— [Der Unterichtsminiſter] hat in einem Spez'al- 
fall entſchieden, daß Lehr ern und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen, welche nach erfolgter Penſionterung 
wieder in den öffentlichen peeußiſchen Volksſchuldienſt als vol: 
beſchäftigte Lehrperſonen eintreten, für Gewährung der ſtaat⸗ 
lichen Alterszulagen ihre geſammte öffentliche preußiſch. Schul⸗ 
dienſtzeit anzurechnen ſei. 

ClPerſonenſtands⸗ Aufnahme. Die Regierung 
zu Marienwerder hat als Termin für den Beginn der Perſonen⸗ 
ſtands⸗Aufnahme zum Elnkommenſteuergeſetz für 1896/97 für die 
Stadtgemeinden des Regierungsbezirks den 28. Ot to ber, 
für die Landgemeinden und Gutsbezirke den 13. 
November d. J. feſtgeſetzt. 
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hinzukommen ſein, als der Vilar vor dem Bette ſeiner Wirth⸗ 
ſchafterin kniete.“ RU. Oſter: „Er wollte den Schwanz des 
Teufels unt er dem Bett geſehen haben.“ Webermeiſter 
Koch (Büs bach) kann nicht jagen, daß der Vikar unglaubwürdig 
ſei. Wenn er betrunken war, war er ſehr aufgeregt. Die 
Haushälterin fand Zeugen einmat am Bette ſitzen, Rheindorf 
klagte über Schmerzen. Zeugen Ehefrau Zimmermann bezeichnet 
den Vikar als unglaubwürdig. Der Umgang mit der 
Fieſel ſei ihr zu vertraulich vorgekommen. Zeugin hatte 
für Rheindorf Kognat geholt und ihr angeordnet der 
Fieſel nichts davon zu ſagen. Und das paßt ſich doch nicht. 
Weber Dankler (Büsbach) hat wiederholt für Rheindorf 
Aufträge beſorgt. Reindorf habe immer auf die ganzen Pfarrer 
geſchimpft. Er ſei ſtets unzufrieden und mit der ganzen Welt 
zerfallen geweſen. An einem Oſterfeiertag hat Zeuge demſelben 
zwei Liter Korn geholt (große Heiterkeit im Zuschauerraum), er 
ſagte, das wäre für einen armen Kranken (erneute Heiterkeit). 
Als er ihn in Mariaberg beſuchte, lobte er die Brüder und das 


Eſſen. Als ich ihn pflegte, ſagte er mir, ich ſollte ihn ſchlagen, 


damit die Schmerzen vergehen. Ich antwortete: Rühre meinen 
Geſalbten nicht an, ſagt die Schrift. Reindorf meinte, ich bin 
am Kopf geſalbt, aber nicht — —, (Heiterkeit). Zeuge Pfarrer 
Ne com (Witterſchlick) bekundet, daß die geißtliche Behörde alles 
Vertrauen zu Rheindorf verloren habe. Er kenne ihn ſeit 1889 
und dieſes Urtheil habe fi inzwiſchen noch verſtärkt. R. A. 
Gammersbach beantragt, während der Vernehmung der Zeugen 
Ehefrau Dankler, Eheleute Stolz und Zorn die Oeffentlichkeit 
auszuſchlieen. Er bemerkt dazu aber, daß es ſich nicht um 
Dinge handele, die auf den Angeklagten Bezug haben, ſondern 
lediglich um Bekundungen, welche ſich auf die Perſon der Zeugen 
Rheindorf und Augufte Fleſel beziehen. Das Gericht giebt 
dieſem Antrage ſtatt und ſchließt während der Dauer der bean⸗ 
tragten Zeugenvernehmungen die Oeffentlichkeit aus. Nach einigen 
weiteren Vernehmungen wird die Verhandlung auf Donnerſlag 
vertagt. . 

In der Donnerſtags⸗Sitzung beantragte, nach einem Tele⸗ 
gramm, der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten, da der Nachweis von deſſen 
wiſſentlichem oder fahrläſſtgen Metneid nicht erbracht jei. Auf 
Antrag des Staatsanwalts und der Vertheidiger verneinten 
denn auch die Geſchworenen die Schuldfrage. Bruder Heinrich 
wurde infolgedeſſen freigeſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt. 
Die Koſten wurden der Staaskaſſe auferlegt. i 


| 


+ [Sturmw arnung.) Die deutſche Seewa rte erließ 
geſtern Nachmittag 5 Uhr folgendes Telegramm: Ein barome⸗ 
triſches Minimum unter 735 Mm. über Nordſchottland, in 
oſtlicher Richtung fortſchrettend, macht ſtürmiſche ſüdweſtliche 
5 wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben das Signal 

üdweſtſturm“ zu geben. 

Eu [Noch ot weſtpreußiſche Ausſtellung 
i. J. 1896] Der „D. Z.“ wird die Mittheilung gemacht, daß 
die Veranſtaltung einer größeren Ausſtellung für Mai 
und Juni n. Js. in Danzig von privater Seite vorbereitet 
wird. Der Plan geht von einigen Danziger Bürgern aus und 
befindet ſich noch in den erſten Stadien der Vorbereitung, da 
erſt ein proviſoriſches Comitee gebildet und dann die Förderung 
der Behörden nachgeſucht werden ſoll. Man hat vorläufig in 
Ausſicht genommen, für die Zeit vom 2. Mai bis 27. Juni eine 
Ausſtellung unter beſonderer Berüdfihtigung der Hygiene, 
Volksernährung und des Haus bedarfs, verbunden 
mit Spezial⸗Ausſtellungen, zu veranſtalten. Als Ausſtellungs⸗ 
platz iſt ein Terrain von 40 000 Quadr.-Metern an der großen 
Allee unterhalb des Bürgerſchützenhauſes auserſehen. Ein 
etwaiger Ueberſchuß der Ausſtellung ſoll lediglich zu wohlthätigen 
Zwecken verwende: werden. 5 ö 

D Wreibt Obſtbaul] Ein für Landwirthe und Gemeinde⸗ 
verwaltungen beachtenswerthes Ergebniß hatten in Nidda zwei 
Verſteigerungen. Die geſammten 195 Morgen ſtädtiſcher Wieſen 
ergaben infolge der Trockenheit und des reichen Futtervorraths 
des Vorſommers nur einen Erlös von 43 Mk. 80 Pfg., während 
ein einziger Apfelbaum, 17 Jahre alt, einen Erlös von 45 Mk. 
20 Pfg. brachte. Der Geſammterlös für ſtädtiſches Obſt war 
1600 Mk. Es wird immer mehr anerkannt, daß der Obſtbau, 
rationell betrieben, dem Landmann eine der reichſten Erwerbs⸗ 
quellen werden kann. i 

w [Die polizeiliche Ausweiſung von Aus: 
ländern; wird in neuerer Zeit gegen ſolche Perſonen mit 
nachdrücklicher Strenge durchgeführt, die ſich als läſtig erwieſen 
oder auch nicht im Beſitze vorſchriftsmäßiger Legitimationspapiere 
befunden haben. Aus Poſen ſind neuerlich nicht weniger als 
18 Perſonen nach ihrem Heimatsſtaate ausge wieſen worden. 

— [Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung in Konitz.] Die geſtrige Vertreter⸗Verſammlung des Emeriten⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins beſchloß, bei der Behörde Verleihung der Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon nachzuſuchen. Nach dem Geſchäftsbericht zählt der 
Verein 417 Mitglieder, hatte im letzten Jahre 1657 Mk. Einnahme und 
1545 Mark Ausgabe, wovon 1069 Mark Unterſtützungen an 20 Emeriten. 
Zur geſtrigen Vertreter⸗Verſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins waren aus 78 Vereinen 145 Vertreter erſchienen. Nach dem 
vom Vorſitzenden Herrn Mielke⸗Danzig, erſtatteten Jahresbericht zählt der 
Verband 101 Zweigvereine mit 1916 Mitgliedern. Von 67 Städten Weſt⸗ 
preußens ſind 40 im Verbande vertreten. Der Kaſſenbericht wies 3210 
Mark Einnahme und 1417 Mark Ausgaben, 2881 Mark Vermögen auf. 
Es wurde beſchloſſen, diesmal den Vertretern die ganzen Fahrkoſten zu 
zahlen und dem Verein für ein deutſches Lehrerheim mit einem Jahres⸗ 
beitrage von fünfzig Mark beizutreten. Die Vertreterverſammlung des 
Provinzial⸗Lehrervereins beſchloß ferner, die Landräthe durch Deputation 
u bitten, daß dieſelben ihren Einfluß geben machen, daß Lehrer in die 

chulvorſtände gewählt werden. — Die nächſtjährige weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſoll nach dem Beſchluß der geſtrigen Ver⸗ 


in der letzten Juliwoche in Graudenz abgehalten werden. 
. des 8279225 25 tatho⸗ 
liſcher Lehrer Weſtpreußens in Pr. Stargard.] 
An der Hauptverſammlung am Mittwoch nahmen über 300 Lehrer und 
Gäſte theil. Nach einer mit großem Beifall aufgenommenen Anſprache des 
Generalvikars Dr. Lüdtke⸗Pelplin hielt Lehrer Heidemann⸗ 
Neufahrwaſſer einen Vortrag über die Anleitung der Schüler zum rechten 
Gebrauch des Gebetbuches. Herr Bator⸗Thorn ſprach über die 
Lektüre unſerer Jugend. Soll die Lektüre nutzbringend fein, ſo ſei 
weiſe Mäßigung beim Leſen durchaus nöthig. Die Leſewuth ſei der Ruin 
der geiſtigen Ausbildung und des körperlichen Wohlſeins der Jugend. Der 
Inhalt der Jugendſchriften müſſe wahr, belehrend, anregend und ſittlich 
bildend fein. Eine Jugendſchrift dürfe nichts Verletzendes gegen Anders⸗ 
gläubige enthalten. Bücher, in welchen ſich Lehren gegen den chriſtlichen 
Glauben und chriſtliche Sitte, oder in denen ſich Geſchichtslügen befinden, 
ſeien von der Jugendlektüre auszuſchließen. Die Abbildungen müſſen 
ſittlich rein fein und dem Schönheitsſinn entſprechen. Schlechte Lektüre 
untergrabe den Glauben und die gute Sitte der Jugend, ſie gefährde 
dadurch die Familie und die Geſellſchaft. Die fog. Struwelpeter⸗, äuber⸗ 
und Indianerlitteratur ſei mit allen Mitteln zu bekämpfen. Familien⸗ 
Zeitſchriften ſeien von der Jugend fern zu halten. Die Romane ſeien 
eine wahre Peſt für die Jugend. Die Lettüre der deutſchen Klaſſiter be⸗ 
ſchränke ſich auf anerkannt gute Stücke, die ſorgfältig auszuwählen ſeien. 
Die Segnungen der guten Jugendlektüre würden am ſicherſten und billigsten 
durch Schülerbibliotheten verbreitet. — Nach einer Pauſe hielt alsdann 
Herr Hannemann ⸗Gr. Jenzich einen Vortrag über die Geſundheits⸗ 
pflege in der Volksſchule. Herr Kreisſchulinſpektor Werner ⸗ Stargard 
wies dann darauf hin, daß im Verbande mit bewundernswerther Ruhe 
earbeitet werde, daß der Verband ſeine Aufgabe nicht nur gelöſt, ſondern 
Übertroffen habe. Im Frieden, jo ſagt er ferner, wollen wir weiter 
arbeiten; Frieden 3 uns gegeu alle beſeelen. Wir wollen, daß jeder 
Menſch bete, ſeinen Kaiſer liebe, deutſch rede, deutſch denke. — Nach einem 
Feſtmahle fand Nachmittags in den Anlagen Konzert ftatt. 
— [Nach den für die höheren Mädchenſchulen] er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen find für dieſe, abgeſehen von den Direttoren, zwei 
don Lehrern, Oberlehrer und ordentliche Lehrer, 
vorgeſehen. Innerhalb dieſer Arten ſoll, namentlich auch, was die Beſol⸗ 
kei . angt, zwiſchen akademiſch und ſeminariſtiſch 3 Lehrern 
ausgegaterſch led gemacht werden. Hierbei ift 8 von der Voraus ſetzung 
an gen, daß die ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrer die formelle Be⸗ 
worden 8 Ertheilung von Unterricht an höheren Mädcherſchulen er⸗ 
können N i Lehrer, auf welche dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, 
öheren Mädchenſe den Anſpruch erheben, als ordentliche Lehrer einer 
ur chule im Sinne vorgedachter Beſtimmungen angeſehen zu 


m [dur Ge ſunder Viehbeſtän de 
und zur Für ter ung 4 Ne Bon u Fach⸗ 
mann in der del den fchagt wird uns geſchrieben: Auch in dieſem Jahre 
ift es, zumal bei den hoben Piehpreiſen, eine unerläßliche Nothwendigleit, 
e in Fan ihrer 8 ur a 

olge be it in vielen 
Gegenden Deutichlanne ie im geblieben ; die 1 5 große Ver⸗ 
luſte verurſachenden Kran & — 8 „Knochenbrüchigkeit“ bei den Rindern 
und „Beinweiche“ bei den a wein werden nicht ausbleiben, wenn dieſen 
Krankheiten nicht durch Vera b 1 ſpecifiſch wirkenden phosphor⸗ 
ſauren Ralkes rechtzeitig vorgebeug ee zwar beim Uebergang von 
der Sommer⸗ zur Binterfitterung. a dies um fo nothwendiger, wenn 
Rübenblätter, Rübenſchnitzel, Schlempe, — u. ſ. w. in verhültniß⸗ 
mäßig großen Gaben gefüttert werden. ri Pbo8phorjaure Kalk, oder wie 
© in beſter Qualität als „Knochen br c ipitat“ in der chemiſchen 
beit von N. Brodmann in Leipzig⸗Eutritſch Hergefteng wird, hat nach 

| den jeiteng der Landwirthe gemachten Erfahrungen disher allen Anforde⸗ 
| oe vollkommen genügt, wird aber von i ben * reinerer Qualität 
Gefunden Das Knochenpräcipat ift das beſte Un werſalmittel für die 

5 ie dach Jah lang getaſtelung des Schuldners 

bon einem Bevollmächtigten des Gläubigers bewirkte Rechtshandlung, welche 
dem Gläubiger eine Sicherung oder Befriedigung ar e die 
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nach einem Urtheil des Reichsge om 18. März 1 895, nur dann nicht 
anfechtbar, wenn der Gläubiger or eng feine eigene Unkenntniß der 
Zahlungseinſtellung, ſondern auch die Unkenntniß ſeines Bevollmächtigten 
N zur a Beweift Sach lch 
8 ch wurgericht in 0 weiten Sache, we 
geſtern zur Vechanbiun kam waren nr Br re Bobromwafi 
und deſſen Chefrau Louiſe geb. Gieſe aus Gr. Ballowken des 
N wiſſentlichen Meineides angeklagt. Die Anklage ſtüßte ſich auf 
 machfiehenden Sachverhal. Im April 1892 kauften die Angeklagten in 
Gr. Ballowten ein Grunbftüd. Der is deſſelben wurde in der 
Beiſe entrichtet, daß die Angeklagten die auf dem Grundſtücke laſtenden 
Ichubden übernahmen. Baares Geld wurde an die Verkäufer nicht bezahlt. 
Jiu Dedung Der Gerichtöe bezw. Stempeltoſten liehen ſich die Angeklagten 
eon der Schweſzer der angeklagten Ehefrau, Witte Hildebrandt zu ber⸗ 
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Dieſer Tage traf ein Lieutenant von den 


ſchiedenen Zeiten Geldbeträge, die ſich zufammen auf 213 Mark beliefen. 
Als die Wittwe Hildebrandt ſpäter ihr Geld zurückverlangte, machten die 
Angeklagten Ausſtellungen. Es kam aus dieſem Grunde zum Prozeß. 
Ju dieſem erkannten die Angeklagten die Forderung der Wittwe Hildebrandt 
nur in Höhe von 30 Mk. an und beſtritten im Uebrigen die Behauptungen 
der Hildebrandt, daß ſie von ihr weitere Darlehne erhalten hätten. Den 
von der Hildebrandt ihnen zugeſchobenen Eid nahmen ſie an und leiſteten 
denſelben vor dem Königlichen Amtsgericht zu Neumark dahin ab, daß 
ſie außer den 30 Mk. weitere Darlehne von der Hildebrandt nicht erhalten 
hätten. Durch dieſe Eidesleiſtung ſollen ſich die Angeklagten des Meineides 
ſchuldig gemacht haben. Die Angeklagten beſtritten dies und blieben bei 
ihren bisherigen Behauptungen ſtehen. Die Beweisaufnahme reichte zur 
Ueberführung der Angeklagten nicht aus. Auf Grund des Verdicts der 
Geſchworenen wurden deshalb die Angeklagten freigeſproche n. — 
Heute erſchien der Schmied Johann Wierzcholowski aus Zaborowo 
auf der Anklagebank. Er hatte ſich gegen die Anklage der vorſätzlichen 
Brandſtiftung zu verantworten und wurde. 

»— [Dieb ſtahl und Verwüſtung.] Vorgeſtern wurde bei 
Tage in den Garten eines hieſigen Proviantamtsrendanten N 
und der dort vorhandene Wein nicht nur geſtohlen, ſondern auch die Reben 
zerbrochen und zur Erde geriſſen. Da der Garten draußen hinter den Stroh⸗ 
magazinen liegt, ſo iſt er nicht leicht zu beaufſichtigen. Es iſt aber dennoch 
ein Junge in blauer Blouſe im Garten bemerkt worden, und mit Hilfe 
mehrerer Proviantamtsarbeiter wurden die frechen Uebelthäter ermittelt. 
Es ſind Jungen von 12 bis 15 Jahren, darunter Söhne ſehr anſtändiger 
Eltern. Der Geſchädigte, dem die Gartenanlagen große Freude machten 
und dem dieſelben auch bedeutende Geldkoſten verurſachten, wird die 
Jungen der Polizei zur Beſtrafung anzeigen. — Ein ganz gleicher Fall 
paſſirte übrigens vor einem Jahre am 22. September bei der nweſenheit 
des Kaiſers in Thorn; die Eltern der damaligen Diebe haben den ange⸗ 
richteten Schaden vergütet. 

38 Polizeibericht vom 4. Oktober.] 
Ein Bader, enthaltend eine Häkelarbeit, 

Stehen geblieben: 
Sechs Perſonen. 


A Moder, 4. Oktober. Der Ortsverein Mocker des Ver ban des 
deutſcher Kriegsveteranen hält am kommenden Sonntag um 
11 13 im Lokale des Kameraden Rüſter eine Verſamm⸗ 
lung ab. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Oktober. Bei dem Auf⸗ 
laden von Sand wurden drei Arbeiter in Lodz von nachſtürzenden Sand⸗ 
maſſen verſchüttet. Während es einem der Leute gelang, ſich ſelbſt 
herauszuarbeiten, iſt der zweite erſtickt. Der dritte iſt ſchwer verlegt worden. 
— Die Sterblichkeitsziffer iſt im Weichſelgebiet ſehr groß. Im verfloſſenen 
Jahre ſtarben z. B. im Gouvernement Petrikau 32 442 Perſonen (26 
pro Mille). In dem Kreiſe Rawa beträgt die Ziffer ſogar 37 pro mille. 
Die Zahl der Geburten iſt dort ſehr gering, ſo daß die Bevölkerung ſich 
immer mehr vermindert. In den andern Gouvernements liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ebenſo. — Auf dem Warſchauer Hopfen markt wurden 
3500 Pud verkauft. Erſte Sorte erzielt 9—10 Rubel, zweite 6, dritte 3—6 
Rubel pro Pud. Die Abſchlüſſe dauern noch an, obwohl der Markt 
bereits geſchloſſen iſt. Die Hopfenernte Polens beträgt ca. 35 000 Pud, 
der Jahresbedarf der dortigen Brauereien 30000 Pud. — Nach einer 
Minifterialverfügung dürfen zu Delegirten der einzelnen Bezirke für die 
Hauptverſammlung der polniſchen Bodenkreditgeſellſchaft nur Perſonen ge⸗ 
wählt werden, welche die ruſſiſche Sprache in Wort und Schrift beherrſchen 
Das Gleiche gilt von den Mitgliedern der Verwaltung. Als Geſchäftsſprache 
gilt von jetzt ab das Ruſſiſche. 5 8 

— 
Litterariſches. 

Ein Tigergeſpann von einem Löwen gefahren; dieſe neueſte Leiſtung 
Hagenbeck ſcher Thierdreſſur wird in dem ſoeben erſchienenen 2. Heft der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin a Heft 60 Pf.) 
in Wort und Bild geſchildert. Daran ſchließt ſich die Darſtellung einer 
ebenſo glänzenden Eircus⸗Nummer, die eine mächtige Sudantigerin als 
Kunſtreiterin auf dem Panneau vorführt. Unter den novelliſtiſchen Bei⸗ 


In Münſter fanden Volksverſammlungen vor dem Rathhauſe und 
dem Regierungsgebäude ſtatt wegen einer Polizeiverordnung, fämmtliche 
Wirthſchaften Abends 11 Uhr zu ſchließen. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Bisher fanden keine groben Ausſchreitungen ſtatt. 

Ein zwölfſtündiger Eid. Aus Pommern ſchreibt man: 
Durch die Blätter geht die Mittheilung, daß die Verleſung von Strind⸗ 
bergs „Beichte eines Thoren“ das Landgericht 1 Berlin demnächſt volle 
acht Stunden beſchäftigen werde. Ein weit ſeltſamerer Fall iſt vor län⸗ 
geren Jahren in Kolberg vorgekommen. Dort hat eine Frau einen Eid 
geleitet, deſſen Verleſung zwölf volle Stunden dauerte. Ein Holzhändler 
Rowe und ein Zimmermeiſter Brandruß führten einen äußerſt langwierigen 
Prozeß auf Rechnungslegung miteinander, in welchem ſchließlich in vierter 
Inſtanz der Wittwe des inzwiſchen verſtorbenen Betlagten ein Eid aufer⸗ 
legt wurde, der über 1200 kleinere Eide über ebenſoviele Streitpunkte ent⸗ 
hielt. Der Eid war niedergeſchrieben auf mehr als 20 eng beſchriebenen 
Bogen und die Ableiſtung durch die ſchon bejahrte Frau nahm drei Tage 
in Anſpruch. Allerdings wurde Vormittags nur 2"), und Nachmittags 
nur etwas über eine Stunde geſchworen, ſo daß im Ganzen eine Schwur⸗ 
zeit von rund 12 Stunden Herausfamen. Jedenfalls dürfte dieſer Fall 
einzig in ſeiner Art daſtehen. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 3. Oktober. Aus Baden⸗Baden traf hier einem 
Wunſche Lobanows entſprechend, der ruſſiſche Botſchafter in London 
Staal ein Lobanow. Staal und Mohrenheim werden morgen eine 
Conferenz haben. 

Berlin, 3. Oktober. Wie ſich herausgeſtellt hat, war 
Freiherr von Hammerſtein bereus Mitte September von Luzern 
nach Nizza gereiſt, von dort nach Monte Carlo um 2 Tage 
ſpater uber Paris nach Nordfrankreich zu reiſen. In Havre 
verſchwand jede Spur. 

Berlin, 4. Oktober. An Stelle des Geſandten in Kopen⸗ 
hagen von den Brinten, der in gleicher Eigenſchaft als Nachfolger 
des Grafen Rantzau nach dem Haag verſetzt iſt, iſt dem Vec⸗ 
nehmen nach der preußiſche Gejanvte in Hamburg, von Kiderlen⸗ 
Wächter in Ausſicht genommen. 

Fontainebleau, 3. Oktober. Präſident Faure über⸗ 
reichte dem Fürſten Lobanow den Großcordon der Ehren⸗Legion. 

Schmalkalden, 3. Oktober. Von der heſſiſchen Brand» 
verſicherungsanſtalt wurde der Geſammt Schaden dei dem 
Oiteroder Brand endgiltig auf 1734 744 Mk. feſtgeſetzt. 

— — — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Gefund en 
vor dem Bromberger Thor. — 
Ein Schirm auf dem Markt. — Verhaftet: 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 4. Oktober: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,04 


Meter. — Lufttemperatur + 7 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt. — 
Windrichtung: ſüdweſt ziemlch ſtark. 


SEFETETIETTITETTEE — — — — — ——-—-— 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonnabend, den 5. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Wärme, lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 
Leb⸗ 


Für Sonntag, den 6. Oktober: Wolkig, Regenfälle, milde. 
hafte Winde. 
Für Montag, den 7. Oktober: Veränderlich, kühler, ſtarker Wind. 
Sturmwarnung. 
Für Dienſtag, den 8. Ottober: Abdwechſelnd, ziemlich kühl, windig. 
ng 


trägen ragt eine novelliſtiſche Skizze von Wilhelm Meier ⸗Förſter hervor, Sturmwarnung. 
die merkwürdige Bekenntniſſe aus dem Tagebuch eines Jockey's enthält. — — — uL — — nn 1 
„Mein Haus meine Welt, Monatsſchrift für das geiſtige und 


wirthſchaftliche Leben der Frau“ — iſt der Titel einer Zeitſchrift, welche 
ſich die Aufgabe geſtellt hat, den Sinn für das Haus bei den Frauen zu 
pflegen, nicht blos durch eine Fülle von Keinen Anregungen, wie man ſie 
in den Hausfrauen⸗Zeitungen findet, ſondern auch durch wohlüberlegte 
e Aufſatzreihen. Die Monatsſchrift (Verlag von Max Paſch, Berlin 
S W., Ritterſtr. 50), welche von Johanna von Sydow herausgegeben wird 
wendet ſich ſamit an alle denkenden Hausfrauen, welche aus ihrer Lectüre 
einen dauernden Gewinn davontragen wolle. Der Preis des eleganten 
Heftes iſt 50 Pf.; oder 1,50 Mk. vierteljährlich. 


Vermiſchtes. 


Eine Beſichtigung der Militärbäcker des deutſchen 
Heeres hat auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ſtattgefunden. Be⸗ 
fohlen waren dazu 261 Mann. Im erſten Gliede ſtanden 24 Feldbacköfen 


Handels nachrichten. 


Thorn, 3. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter regneriſch 
Weizen wenig verändert 130/2 pfd. hell 1301 Ml. 134035 pfd. 
hell 13243 Mk. 127 pfd. bunt 127 Mk. — Roggen ohne we ſentlicher 
Aenderung 122]3 pfd. 104/ Mt. 125,8 pfd. 1008 Mk. — Gerſte 
bleibt ſtark angeboten nur feine mehlige Sorten leichter verkäuflich feine 
Brauw. 12025 Mark feinſte über Notiz. gute helle Mittelſorten bis 116 
M A — Erbſen geſchäftslos. — Hafer reiner, weißer 110/17 
ar f 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


ie: niedr. vöchſt Thorn, 
Marktpreiſe: [niet Aa „ Treitag, den 4. Oft. E 


und dazwischen vertheilt 12 Mehlmagen, im zweiten Gliede 36 Leiterwagen. | Stroh (Richt⸗) . 100 aue 4/50] 5— [Schleie 8 
Die Backofenwagen und die Mehlwagen waren mit je vier, die Leiterwagen et . er * 50 5 —PDechte 
mit je 2 Pferden beſpannt. Die Feldbadöfen, die etwa 4 Meter lang ſind J Kartoffeln. 50 Silo] 1/20) 1/80[Karauſchen 
und etwa 1’; Meter im Durchmeſſer halten, liegen auf zwei Achſen. Der Rindfleiſch 1 Kilo] — 900 1 —NZHarſche . 
Schieberaum faßt jedesmal 84 Brode zu 250 Gramm, die in 14% bis 1½% ] Kalbfleih - . „ 8d ı ander 
Stunden gebacken ſind. Zur Bedienung eines jeden Ofens gehören acht Schweinefleiſchh „ 1/-} 1/2Ulxtarpfei; 2 
Mann. Der Teig wird in einem Troge, der auf einem Kolonnenwagen | Geräuch. Speck. „ 120 15% Barbinen 
mitgeführt wird, von den Mannſchaften mit den Händen geknetet. Zu je chmalz * 120 1/60 Weißſiſche . 
— Oefen gehört ein Trog. Die Zubereitung der Brode bis dahin, daß Hammelfleiſchh. „ 90 1 — [Puten 

ie, jedesmal acht Stück, auf den Schieber in den Ofen befördert werden [ Butter P 1050 2/20l8änje 

können, nimmt etwa eine halbe Stunde in Anſpruch. An die Beſichtigung, Eier . . . . Schoch 254 2 80Enten 

die erſte dieſer Art auf dem Tempelhofer Felde, ſchließt ſich eine zweitägige | Krebſe 5 1150 4% Hühner, alte , 
Uebung in der Mark Brandenburg an. Quartier wird u. a. in Spandau, Aale. . Kilo 150 2 „ junge 
Potsdam, Nauen und Eberswalde genommen. Das Brot wird jedesmal | Breſſen „ 70 — 80 Tauben 


an die nächſte Garniſon abgegeben. 

Dem Hiſtorienmaler Profeſſor Adolf Menzel 
wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung das E hrenbürger⸗ 
recht der Stadt Berlin einſtimmig verliehen. 

Verhängnißvoller Schuß. Aus Glogau berichtet man: 
Lübener Dragonern auf der 
Jagd bei Alt⸗Raudten anſtatt des aufs Korn genommenen Faſans mit 
inem einzigen Schrotſchuß drei Treiber und einen Förſter. Der eine 
Treiber ſtarb auf dem Transport nach dem Krankenhauſe, die anderen 
beiden find leichter verletzt, dagegen hat der Förſter ſchwere Verwundungen 
am Kopf und an der Bruſt erhalten. 

Wegen Meineides iſt vom Schwurgericht Darmſtadt die 
Gräfin Waldeck geb. Felſenbach von K rnbach, zu neun 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Det Bericht umfaßt die Zeit von 3 uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages die zus 
ſelden Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 4. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,04 Meter 
unter Null. 


—.... . ̃⁵ . 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Angekommen — ſtromauf: 


Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der Meineid Jenziorski D. „Warſchau“ Schlepptau Danzig⸗ 5 
ift vor dem Amtsgericht Bretten in einer Unterſuchungs haft gegen ihren | Th. Kolwitz Kuhn 2 5 g-Thorn 
ehemaligen Hauslehrer Adalbert Tomba wegen Bedrohung geſchworen.] F. Danielkiewitz " Güter = = 
Tomba hatte fa monatelang im Schloſſe zu Kürnbach als „Graf Neſſel⸗ Abgefahren — ſtroma b: 

rode“ aufgehalten und trotzdem beſchwor die Gräfin, nicht gewußt zu haben, V. Rawegte Barke Steine Nies 

daß ſie ihren ehemaligen Hauslehrer beherbergt habe. Auch in der ueuen J. Ulawski D. „Robert“ 12 Tt zawa- Thorn. 
Verhandlung blieb die Gräfin bei dieſer Ausſage, obgleich die Beweisauf⸗ A. Klauwe Lahn 2% Horn Danzig. 
nahme ergiebt, daß ein ſtetiger brieflicher und fajt ununterbrochener perſön⸗ R. Liet ” ” 
licher Verkehr bald in Ungarn, bald in der Schweiz, in Italien, Stuttgart, 8. Wulſc „ " | 2 x 
Jagſtfeld, Nürnberg und anderen Orten vor und nach der Kürnbacher Be⸗ x ” 2 * * 
drohungsaffaire zwiſchen Tomba und der Gräfin ſtattgefunden hat. Die S 


Geſchworenen erkannten auf Schuldig, mit dem Milderungsgrunde, daß 


die Angeklagte bei der Angabe der Babrfeit ih der Berfolgung wegen e 1 Schluſeoburſe. 


5 ane 9 e. . f 1515 7 pe a 1 Monate Wei Olober 4. 10. 3. 10. 
efängniß, wovon zwei Monate und fünfzehn Tage auf die Unterſuchungs⸗ . eizen: Oktober. 137,25 138 
ha m re Ne wurden. Wegen Flndterbagts u ie a ga 9 Pe . er ia Nen [14075 11550 
räfin gleich in Haft behalten. 5 4 1 co in N.⸗Hor 66,1 ‚ 

Ueber die Repiſion des Eſſener Neineidsproze ſſes e ge 19973 5 e 1171 118,0 
egen Bergmann Schröder und Genoſſen verhandelte am Donnerſtag das Preu ee 104.20 104. Oktober. 115,25 116,50 
eichsgericht in Leipzig. Der Reichsanwalt beantragte die Verwerfung | Preuß. “ pr. 100. Dezember. 118,75 119,75 

der Revifion, die das Reichsgericht auch beſchloß. e 10690 10970 Mat 124.— 124,75 
Zum Tode verurtheilt hat das Schwurgericht Hannover D 18. fand 4½0% 69,10 69. 0 Rüböl: November 115,25 115,75 
den Das: Poplawsky, ber feiner Zeit die Kaufmannsfrau Seeger er» | Poln. Pie ibatpfbbr| 67.60 | 6760 5 er Ge 4430440 
morbet hat. 8 Ton 1 afer: Okto . 44,10 
Ertrunken iſt in Berlin vor den 4 ſeiner Schweſter geſtern e del Zn an Mai 4,20 44,10 
Mittag der Sjährige Knabe Richtzenhain, der ohn einer Drechslerwittwe Defterreich as 169.90 | 189.85 Spiritus 50er: loco. 53,50 —.— 
vom Engelufer. Der Knabe ſpielte mit feiner Schweſter, ſowie andern Thor. Stadtanl. 3 au 4 70er loco. 33,90 33,80 
Kindern am Ufer und fiel dabei in die Spree. Obwohl auf das Hilfe⸗ denz der bi ſchwtd. feft Joer Oktober 37,20 37,20 
eſchtei der Kinder hin alsbald Verſuche angeſtelt wurden, den kleinen Fondsbeſ ſchwtd.] feit. | 70er Dezember 87. 88.— 
- en en au Br fo gelang es doch erſt gegen Abend, ihn als Leiche Wechſel » Discont 3˙)0, Lombard » Binsfuß u Staats- Anl. 
ehen. 1 andere Effekten 
Einen deutſchen Hochſtapler Namens Fiſcher haben uad für 
die engliſchen Behörden den Hamburger Gerichten eliefert. F. hal 
Lübecker gegen 40 000 — — 


während der Kaiſertage i 
Nl. 8 ſertage in Hamburg einem 


Concert Stoltz 


E. F. Schwartz. 
Verband Äriegs- 
deutscher Veteranen. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Jortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden, und anzuhalten bezw. von demſelben 
abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie 
folgt feſtgeſetzt iſt: 


Vier⸗Verſandtgeſchäft 


$ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäſtigten, noch nicht: oe 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ Mocker. 

genommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde an⸗ Sonntag, 6. Oktbr., Vorm. 11 Uhr: 
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen N V rſammlun 

haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der a II O R. N, € Q 


im Lokale des Kameraden Rüster. 


e 


Den Intereſſenten zur Nachricht, daß 
der Unterricht am Montag, d. 7., 
Abends 8 Uhr für Civil, 8 ½ Uhr für 


Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie 
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unterricht 
erſcheinen können. 

7. Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzu⸗ 
geben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen 
vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


offerirt nachſtehendes 


Flaſchenbier: 


Kulmer Höcherlbrän: anigsserge (S 


dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen lann. 7 ; g 5 M35 1 3,00 41 5 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht dunkel Lagerbier... 36 Fl. Mk. 3,00 Märzenbier - - 5 „ „ 0 Militär im Lokale Nicolai, Mauer⸗ 

rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäſtigten ſchulpiflchtigen Lehrlinge, Geſellen, U ST . . . 36 „ „ 3,00 FIT Bi A ſtraße, beginnt. 

Gehitſen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Böhmiſch h 30 „ „ 3,00 Echt baieriſche tere; Für Damen beſonderer Kurſus unt 

Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem] München. a la Spaten 25 3,00] Münch. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 Leitung einer Da ” 

a —.— er bis zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft bis Exportbier 35 nn 3,00 J München Dirgerten 18 „ 3.00 Stolze ſcher Sten 6 . f 

3 aft. en e > ; ie ographen-Verein. 
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung Salvatorbier 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00 — —— 


ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. — = ale oo 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor] Porter a Strout . 10 Fi. Mk. 3,00. 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr Y (Extr ) E 1 8 x i 
Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 1. Oktober 1895. (3683) 


Der Magiſtrat. 
Die Lieferun Bekanntmachung. 


von Biktualten, Fleiſch and Harz] Mit Genehmigung der dem A 
toffeln für die e 1. Batls.Jgierungs Präſidenten wird von nun 


„Regts. Nr. ir die Zeit ab der Unterricht in der hieſigen ge: 
dun * e Ar ee ge a acer an den 
a i onntagen von Vormittags 11 
„ neu vergeben bis ee Uhr — fat me 

i i bisher von Nachmittags i8 a 
Angebote auf Lieferung der einzelnen inn Bnabenſchulgebände ARattfiiben, 


Artikel ſind i erzei : } g 
miſſion 15 e ee Die Unterrichtsſtunden an Fiedem 


Dienſtag und Freitag bleiben wie bis⸗ 
zum 15. d. M., 9 Uhr Vorm. her des Abends von 7 bis 9 Uhr ber 
einzureichen. (3707)  Kitehen. 

Menage-Kommiſſton Dies wird hiermit zur öffentlichen] 
des 1. Bataillons Infanterie Regiments] Kenntniß gebracht. 
v. d. Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61. Moder, 28. September 1895. 


Das Curatori 
Bekanntmachung. der Fortvüldungsſchule. 
Ueber das Vermögen des Töpfer 


8 en N Hellmich. 
u Sem: 1895, oe. Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Nachmittags 5 Uhr Jahr 1806 ein Gewerbe im Umherziehen 
das Konkursverfahren eröffnet. 


zu betreiben beabſichtigen, werden aufge⸗ 
Konkursverwalter Kaufmann Paul fordert, die bezüglichen Anmeldungen in 
Engler in Thorn, 


dem Sekretariat der unterzeichneten Polizei⸗ 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


Pegel mae a nt ge 
d. J. zu bewirken, da andernfalls die recht⸗“ 
bis 29. October 1895. 

Anmeldefriſt 


zeitige Ausſtellung der Wandergewerbeſcheine 
bis zum 12. November 1895 


vor Beginn des neuen Kalenderjahres nicht 
(3690) 
Erſte Gläubigerverſammlung 


gewährleiſtet werden kann. 
am 2. November 1895, 


Thorn, den 29. September 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Vormittags 10 Uhr; 
Term inszimmer Nr. 4, des hieſigen 


Bekanntmachung. 
Amtsgerichts und 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
allgemeiner Prüfungstermin 


Kenntniß, daß an Stelle der verſtorbenen 
Herren Kaufmann Paul Pichert und Maler⸗ 

am 25. November 1895, 
3 Vormittags 10 Uhr, 


von 6 Uhr ab. 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
4 u. Leberwürſtchen. 
A. Rap 


Grätzerbier VV 


Rapp, Neuſtädt. Markt. 


Heute Connabend 

Abends von 6 Uur ab: 
ae Fr. Grütz⸗, Blut: 
u. Leberwürſtchen. 


Benjamin Rudolph. 


Guten kräft. Mittagsliſch 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 


J. Küster, Rächerſtraße 23. 


1 Nepoſitorium 


u. verſchiedene andere Sachen 
ſteht zum Verkauf. Mtellinſtr. 134. 
(3689) P. Karpinski. 


Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neub 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. * 


Ulmer & Kaun. 


Cüchtige Maurer 
fiaden dauernde Beſchäftigung 
bei 33 Pf. Stundenlohn. 


A. Teufel, Haurernsir. 
[Zimmerleute und 
Stellmacher 
ſtellen jederzeit ein. (3648) 
Ulmer & Kaun. 
2 Tehrling 
wird geſucht von 3696) 


J. Ruchniewiez, Säckermſt. 
Culmerſtraße 12. 


Junge Mädchen 


Sees 
r 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ergebenſt 
mit, daß ich mit dem heutigen Tage von dem Bädermeiſter Herrn F. Piepke, 
Culmerſtraßze Nr. 12, die 


Bäckerei 


käuflich übernommen habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein, den werthen Abnehmern nur ſchmackhafteſte 


r Backwaa re 


zu liefern und bitte um geneigte Unterſtützung. 
Thorn, den 4. Oktober 1895. (3695) 
Hochachtungsvoll 


J. Ruchniewicez. 


SO 


9: : 291 © 
Mit dem 1. Oktober 1895 habe ich im Haufe Coppernikusſtraſte ein 


Materialwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit 
Ausschank beſter Biete und Ligueure 


ne 
Geſtützt auf langjährige Thätigkeit wird es mein Beſtreben ſein, ein geehrtes 
Publikum nur ſtreng reell und prompt zu bedienen und bitte ich um geneigte 
Unterſtützung. Hochachtungsvoll 


Johannes Begdon. 


meiſter Baermann die Herren Maurermeiſter 
Herter und Soppart in die Bau⸗Depu⸗ 
tation gewählt worden und in dieſelbe 
eingetreten ſind. (3703) 

Thorn, den 1. October 1895. 


daſelbſt. (3700 FR = i u 
Thorn, den 3. October 1895. ) Der Nagiſtrat 7 : 
| Wierzbowski, Polizeil. Bekanntmachung 8 Sale Def ale esp aus 
| önigli d der Ausführung von Arbeit | zu mn aus 
Et a in der Saasen it die Siicherftraße ausbilden wollen, konnen sofort in einem 

f von der Benderſtraße bis Thalgarten bis zum großen Geſchäft eintreten. Nah. i. d. 


Junge Damen, 


welche die Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Nasilowski, 


Wohne 
Kulmerſtr. Nr. 2, 


(Ecke Alter Markt). 
Polcyn, Rechtsauwalt. 


Den geeyrien Damen theile hier⸗ 
durch mit. daß meine Wohnung ſich jetzt 


Marienſtraße 7 
befindet. (3691) 
J. Afeltowska, Modiſtin. 
28 n t Stroba D 17. 
Winkeln, 1 
Polizei- Inſpektor. 


Zwei möbl, Zimmer 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
e 16, 1 Treppe, von 


7. ds. Mts. geſperrt. 

Der Fahrweg wäre demnach Bromberger⸗ 

ſtraße, Benderſtraße, Fiſcherſtraße und Park⸗ 
3704) 


Standesamt Mocker. 
Vom 26. September bis 3. Oktober 1895 ſind 
gemeldet: 


Geburten. 
1. Tochter dem Maurer Adolf Janek 
Schönwalde. 2. Tochter dem Sergeanten 
im Inf.⸗Regt. 61 Carl Kornblum. 3. 


ſtraße. 0 
Thorn, den 4. October 1895. 


Die Voligei- Verwaltung. 


Hürſten- u. Pinſelſabrik?“ , nz 
ſt 7 19 05 5 Max Gläßer, 


Tochter dem Tiſchler Johann Tober. Paul Blasejewski. F eee 
4. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 5 Bes, „ Eimpiehle mein Wa d — — nee che 


Grzegorowski. 5. Tochter dem Arbeiter HS „out ſortirtes 2 


Malt 1 d N ö jj 
5 Im Laufe vorigen Jahres bekam 


Sohn dem Arbeiter Auguſt Krüger 
Schönwalde. 9. Tochter dem Arbeiter 
Theodor Pokorowskt. 10. und 11. un⸗ 


ehelich. 


Sterbefälle. 

1. Wladistawa Sdunski 4 Tage alt. 
2, Arbeiterfrau Antonie Suchulska 48 
Jahre alt. 3. Franz Pryleweki 5 
Monate alt. 4. Wittwe Anna Jan: 
koweka 67 Jahre alt. 5. Erich Wichert 
5 Monate alt, Neu⸗Weißhof. 6. Hedwig 
Wöhlke 5 Jahre alt. 7. Der frühere 
Schuhmacher Joſeph Dzywalski 63 
Jahre alt. 8. Todigeburt. 

Zum ehelichen Auf gebot. 

1. Kutſcher Franz Rozgowski⸗Mocker 
und Julianna Jaſinski⸗Thorn. 2 
Schuhmacher Guſtav Piſchke⸗Mocker u. 
Emilie Pinno Thorn. 3. Goldarbeiter 
Paul Karpinski⸗Thorn und Emma 
Löffler⸗Mocker 4 Arbeiter Emil Dyd 
und Maria Schenkel, beide Schönwalde. 
5. Zimmermann Eduard Wiedenhöft u. 
Mathilde Brandenburger, beide Mocker. 
6. Landbriefträger Richard Wieslich⸗ 
Rogowo und Lydia Radatz Mocker. 

Eheſ 


Sohn dem Arbeiter Carl Harke. 8 
zu den billigſten | meine 3 Jahre alte Tochter Pauline 
Preiſen. eine ſkrophulöſe Augenentzündung, ver 
Gerberſt 35 bunden mit Drüfen, infolge deſſen ſie das 
i Augenlicht bereits ganz verlor und ſich 
auch ein häßlicher Ausſchlag im Geſicht 
einſtellte. Da ich ſchon verſchiedentlich 
von den erfolgreichen Kuren des Herrn 
Dr. Volbeding, homöopath, Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6, ge⸗ 
hört hatte, wandte ich mich vertrauens⸗ 
voll brieflich an dieſen und gelang es 
demſelben, meine Tochter in 6wöchent⸗ 
licher Kur vollſtändig zu heilen. Ich 
urn nal Lei Dr. Volbeding v 
nicht genug danken und empfehle den⸗ 361. Zins. mit Penſton jojorı zu haben. 
riß tſſelben allen leidenden Mitmenſchen. M' ez der, Paulinerſtr. 2, ll. 
Bestes amer ik, Petroleum ee n Farnhalter, E 
pro Ltr. 17 Pf. liefert angtnbeutingen, Katharine 
Eduard Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. D/A. Oehringen (Württemberg). 1. Etage: 3 Zim., 175 er 
0 Mluge. 
Mel. Wohnung m. — — 


. \ Fur meine Nıingorenziegelei ſuche ich ſefort zu vermiethen. 
x Frischen Sauerkohl von ſogleich einen qunerläffigen, zaus 
jebit elngemacht, ff. Kocherbſen oſſerirttionsfähigen 
(3605) A Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. u. möbl. Zimmer Bacheſtr. 
PCC TT 
AI. frdl. möbl. Borderzimmer jogl. 


5000 Mark Zieglermeiſter, 
3. verm. Eliſabethſtr. 6, ll. 13082) 


and auf fi eee e der mit dem Lehmſchlemmer vertraut 
Vorräthig zu 10 und 20 Pf. pro S k u eg es K m. > ift, zu engagiren. (3692) 
1 . Wendisch Nachf., Seifenfabrit. Die Expedition d. Zeitung. (3645) Heinrich Cohn, Zu vermierhen 
wii junge Leute finden gutes] Mufwärserin geſucht. Eiſabethſtr. 12. Inowrazlaw, Thornerſtr. 21, I. Et. ein Zimmer ar 
billiges Logis mit Beköſtigung. . im. nach vorne f. I od. 2 Hrn.] in freund. möbl. Zimmer ift zu ver⸗ nebſt Küche. Zu erfragen Brückenſtr. 8, 1 
Bäcker ſtraße 28. J. Köster. jotort zu vermieth. Araberſtr. 9, III. miethen. Gerechteftraße 16, III. 1 Sierzu „Der Zettſpiegel“. 
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meidung von Uleberſchwemmungen bei der 
periodiſch ftattfindenden Unterdrudfegung der 
Leitungen geſchloſſen zu halten. ach der 
Spülung wird das Waſſer noch ein bis zwei 
Tage lang ein nicht ganz klares Aus ſehen 
haben, welches von mitgeſchwemmten feinen 
Schwammtheilchen herrührt, welche ſich all⸗ 
mählich in den Rohren ablagern. Es em⸗ 
pfiehlt ſich daher vor der Entnahme das 
Waſſer aus der Zapfſtelle etwas ablaufen zu 
laſſen. (3684) 

Thorn, den 2. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 
Um zu ränmen, verkaufe 
Aepfel-, Birnen, 


und Kastanien-Bäume 
villigſt. (8647) 

Max Kröcker, Handelsgäctuer, 

Rother Weg u. Mellinfie.Ere 


Lager von Zinkſärgen, eichenen 
und kiefernen Särgen, in allen 
Formen und Größen, ſowie die da⸗ 
zu nöthigen Ausſtattungen empfiehlt 
bei vorkommenden Todesfällen zu 
billigſten Preiſen die Bau⸗ und 
Möbeltiſchlerei von (3453) 


D. Koerner, 
Bäckerſtr. 11, Thurmſtr. 14. 


lieſungen. 
1. Lehrer Albert Heuand mit Ida 
egb. Schaumann. 


egb. Schaumann. 
Le rlin Er mg Schloſſerei berlangt 
— 9 U. sg ra 


